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Wr. 26. Man abonniert auswärts auf dieses Blast
betden K. Postämtern und Postboten. Donnerstag» den 14. Jebruav Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung. 1907.
Tagespolitik.

Der heurigeFasteuhtrteubriei deS Bischofs
Dr . v. Keppler hat als Thema » die Arbeit und die
christliche Hoffuuug ." Es ist eine Mahnung vor
der Sozialdemokratie . Ja der Einleitung wird
hervorgehobeu : » Die berechtigten Bestrebungen, mit erlaub¬
ten Mitteln eine Verbesserung ungünstiger Lohoverhältniffe
herbrizuführeu, billigt und unterstützt die Kirche. Sie sam¬
melt ihre Arbeiter tu Vereine und Verbände auch zu dem
Zweck, damit sie gerechte Lohnaasprüche mit größerem Nach¬
druck geltend machen können ' . Dann heißt es u. a.
weiterhin : » Nun gibt es aber heutzutag viele , denen die
christliche Hoffnung, die durch Jahrhunderte die treue
Arbeitsgenosfiu des deutschen Volkes war, nichts mehr gilt.
Sie haben nur Schimpf und Hohn für sie und suchen sie
aus dem Herzen deS Volkes, namentlich des Arbeiters
heraus zu reißen. Wilde Rufe gellen durch die heutig«
Welt : weg mit der JrvsritShoffnung I weg mit dem Himmel
drüben I weg mit dem ewigen Lohn ! Das ist doch alles
nur Lng und Trug. Das find nur fein ersonnene Fabeln
und Märchen, um das arme Volk rinzoschläfern und zu¬
frieden zu erhalten. Aber heutzutag verfange das nicht
mehr ; die Zeit sei um, wo das Volk sich damit habe ab-
speisen lassen ; im 20. Jahrhundert verlange es anderes.
Und waS haben nun die, welche so reden , dem Volk anderes
zu bieten für die christliche Hvffauug, welche fir ihm rauben?
Auch eine Hoffnung — die Hoffnung auf einen Himmel
auf Erde», auf ein paradiefisches Leben hiuiedrv, auf ein
goldenes Zeitalter , auf einen Zukauftsstaat , in welchem alle
Unterschiede zwischen arm und reich, Arbeiter und Arbeit¬
geber, Vorgesetztem und Untergebenem verschwinden , tu wel¬
chem alle gleichen Anteil au den Gütern , Freuden und
Genüssen dieser Welt habeo, iu welchem die Erlösung der
gesamten Menschheit von Not , Sorge und Elend Wahrheit
werde und dir Herrschaft von Friede, Freude , Freiheit und
Gerechtigkeit für immer gesichert sei. Mit leuchtenden Far¬
ben wird dieses Zukunftsbild dem Volk auSgemalt «ud viele
hat es schon bezaubert. Aber fie mußten auS dem Leben
scheiden mit bitterster Enttäuschung, ohne auch nur von
Ferne die Pforte dieses Paradieses, ohne auch nur die
Morgendämmerung dieser neuen Zeit gesehen zu haben.
Andere , welche einsichtiger Ware», haben schon zu Lebzeiten
sich von dieser Hoffnung wieder loSgesagt, nachdem fie er¬
kannt hatten, daß fie Lug und Trug sei . Andere aber
richten immer drohender nud grollender au die Propheten
dieser Hoffnung die Frag« : wauu kommt es endlich ein¬
mal, dieses Paradies auf Erden ? wir können nicht mehr
länger warten ; wir wollen auch noch etwas davon haben ;
wir lassen unS nicht mit Hoffauogen abspeisen und wollen
nicht hungrig inS Grab steigen . Und eS wird ihnen geant¬
wortet mit Vertröstungen, Beschwichtigungen , Verheißungen,
die nichts besser machen, oder auch mit Aufruf zu Gewalt¬
taten, die alles schlimmer mache». Tatsächlich aber ist man
in den 50 Jahren, seitdem solche Paradieshoffaungeu ge¬
predigt werden, dem Paradies auf Erden nicht Einen Schritt
näher gekommen . . . Die Probe der Todesstunde muß
doch schließlich jede LrbeuShoffmug bestehen . Da erst wird
ihr Wert oder Unwert ganz offenbart. Wie mag deuea
zu Mut sein auf dem Sterbelager , welche alle Hoffnung
auf rin Jenseits aus ihrem Leben ausgrschaltet. ihr ganzes
Denken und Streben inS Diesseits ringeschlosseu und ihr

anzes Herz au die gerühmte Diesseitshoffaung gehängt
abeu I Jetzt geht eS mit ihnen zu Ende und wo ist nun

ihr Himmel auf Erden, wo daS Paradies, von dem fie
geträumt haben ? Wahrlich kein Himmel und kein Para¬
dies, sondern Arbeit, Sorge und Elend war ihr Leben.
Jetzt sehen fie klar, daß ihre Hoffnungen fie nur belogen
und betrogen haben und fie flachen ihnen : verflacht seien
fie, wenn es kein Jenseits gibt, denn fie haben im Diesseits
unS nicht glücklich gemacht ; ewig seien fie verflacht, wenn
eS ein Jenseits gibt, denn daun haben fie auch das ewige
Glück geraubt ! '

* »
Der sozialdemokratische Parteivor¬

stand hat an seine Parteigenossen einenErlaß gerichtet,
iu dem ihnen dargelegt wird, wie fie die RetchStagswahleu
und die neue Situation aufzufassen hätten. ES heißt darin
am Schluffe : » Hinein iu den Kampf Wider die Lägeubrut ?"
Die » Franks Ztg. ' bemerkt hierzu : . .DaS ist zwar nicht
sehr elegant auSgedrückt , aber vom ästhetischen abgesehen,
läßt sich vom moralischen Standpimkte anS dagegen nicht-
«iuwendru. Der sozialdemokratische Parteivorstaud über¬
sieht nur, daß er « st der Parole »Kampf Wider di« Lügen¬

brut ' zum Kampf gegen die Sozialdemokratie auffordert.
Um zu beweise», daß es sich so verhält , braucht mau über
den Erlaß nicht hinanizugeheu , deuu man findet auch
da wieder die reizendsten Unwahrheiten. Go wird zum
Beispiel gesagt , daß der ReichSoerbaud zur Bekämpfung der
Sozialdemokratie niederträchtig gelogen , verleumdet, verdreht
und verhetzt habe, und die gesamten bürgerlichen Parteien,
ohne Ausnahme, haben eS nicht unter ihrer Würde gehalten,
dieses Lügen - und VrrleumdungSmaterial gegen uns in ihrer
Presse und iu ihren Wahlflugblättern in der ausgiebigsten
Weise zu benutzen . Ohne unS in eine Untersuchung darüber
eivzulafseo, wie daS Material deS genannten RrichSverbaudS
beschaffen ist, konstatieren wir, daß der sozialdemokratische
Erlaß hier eine grobe Unwahrheit auSspricht , denn mehrere
Parteien und rin großer Teil der Presse haben nicht die
geringsten Beziehungen zum ReichSoerbaud und brauchen
sich von ihm lei» Material gegen die Sozialdemokratie liefern
zu lassen , weil fie daS schon selber besorgt." '

* * ck
An der feierlichenEröffnung des englischen

Parlaments nahmen der König, der die Thronrede
verlas , die Königin, der Prinz und die Prinzessin von
Wales teil . Ja der Thronrede werden die Beziehungen zu
den fremden Mächten andauernd als freundliche bezeichnet,
die großen Verluste anläßlich des Erdbebens iu Kingston
beklagt und die tapfere Haltung des Gouverneurs «ud seiner
Offiziere, der Beherrschung der Bevölkerung und der bei
diesem Anlaß bekundeten Sympathie der Bereinigten Staaten
gedacht . Sodann wird der erste Besuch des Emirs von
Afghanistan iu Indien erwähnt und auf die aus demselben
zn erwartenden günstigen Folgen für die Entwicklung In¬
diens und die Beziehungen unter den der englischen Re¬
gierung auvertrauteu Völkerschaften hingewiesen ; daS Bud¬
get, heißt es weiter, sei mit deul Ziele ausgestellt worden,

, Ersparnisse zu machen . Die zwischen deu beiden Häusern
entstandenen unglücklichen Meinungsverschiedenheiten und
die daraus entstandenen Fragen, die das Funktionieren des

! Parlamentarischen Systems berührten, würden von deu Mt-
! uisteru geprüft, die nach einer Lösung der Schwierigkeit
i sachten . Die Thronrede kündigt dann eine Bill zur Milder¬

ung der Bedingungen für den Verkauf und deu Gebrauch
berauschender Getränke an , sowie Grsetzesvorschläge zur

! besseren Organisation der militärischen Strritkräfte . Daun
werden Maßnahmen angekündigt, durch welche daS Volk
von Irland mehr als bisher zur Führung seiner heimischen
Angelegenheit heraugzogrn und auch sonst daS Regieruogs-
system verbessert werden soll . Auch Vorlagen betreffend

i die Reform der UniverfitätSbildnng in Irland zur besseren
^ Entwicklung deS dortigen höheren BilduugswesevS. Schließ¬

lich werden Vorlagen angeküudigt u. a. zur Regulierung der
Arbeitszeit io deu Bergwerken und Teilnahme der Frauen
au den lokalen Körperschaften , sowie Verbesserung der
Nahruugsverhältuisse.

*
* *

Deu harten Tatsachen gegenüber scheint nun auch die
russische Regierung das Bestreben aufgegebe » zu habe», aus
den Wahlen zur Reichsduma günstige Schlüsse für
fich zu ziehen . In deu Städten haben die Kadetten fast
überall gesiegt und nur in Kasan sollen die Oktobristen,
welche jedoch ebenfalls nach ihrem Programm für eine
konstitutionelle Monarchie eintreten , eine kleine Mehrheit er¬
rungen haben. In einigen Tagen , wenn auch die großen
Städte ihre Wahlmäouer -Wahlen vollzogen haben, wird
man fich eine Vorstellung von der Zusammensetzung der zu¬
künftigen Reichsduma machen können , wenn auch noch nach
den definitiven Abgeorduetenwahlen selbst manche Zweifel
im Einzelnen bestehen bleiben dürften, zumal die Vertreter
der Bauern erst allmählich eine bestimmte Stellung zur
Regierung einvehmeo werden , wie dies auch iu der ersten
Duma der Fall war.

* **
Die türkischeUotersuchullgSkommisfion hat ihreUuter-

suchuug gegen Fehim P a s ch a am Samstag beendet.
Der Sultan , der bei dem Verhör selbst zugegen war, schickte
zum Schluß Selim Pascha Melhame zu dem deutschen
Botschafter Frhru. Marschall von Biebersteinund ließ fragen,
ob der Botschafter mit einer Milderung der geforderten
Strafe einverstanden sein würde. Die Antwort lautete, daß
der deutsche Botschafter nicht darauf bestehen werde, daß
eine öffentliche Untersuchung kattfiade , daß aber Konstautiuopel
von der Anwesenheit deS Fehim befreit werden müsse. Die
allgemeine Ansicht ist die, daß Fehim nach Bruffa verbannt
werden wird. Eine offizielle Mitteilung darüber liegt noch

nicht vor. Der Zwischenfall hat große- Aufsehen erregt.
Man ist allgemein erfreut über deu Sturz Fehims , aber die
Türken bedauern eS, daß Ausländer deu Anstoß dazu gaben.
Der Sultan soll eS schmerzlich empfinden, daß er nicht im¬
stande war, seinen Günstling zu verteidigen. Er gab , wie
der Korrespondent des Daily Telegraph erklärt, nur nach,
well er überzeugt davon war , daß der deutsche Kaiserhinter
dem Botschafter stehe. Der englische Korrespondent fährt
fort : . Im ganzen ist daS deutsche Ansehen und die deutsche
Popularität bedeutend gestiegen . Es iß dies daS erstemal,
daß Deutschland als Verteidiger der Unterdrückten auftrat.
Mau hält die Stellung deS Großvrziers für erschüttert.
Einige Leute glauben, der Sultan werde ihn dafür tadeln,
daß er ihn nicht auf dem Laufenden hielt, und er werde
deu Großvezier zum Säudeubock machen . Bon anderer
Seite äußert mau die Ansicht , der Sultan glaube, der Vezier
habe deu deutschen Botschafter zu seinem Verhalten ange-
stiftrt. '

LandesnachrichLen.
* Aktenstelg , 12. Febr. Eine wohlgrlungeue FastnachtS-

Uuterhaltuug veranstaltete daS hiesigeMuseum am Montag
abend im Saale deS Gasthoies zum » grünen Baum ' .
ES waren viele hübsche Kostüme vertreten, so daß der Saal
ein recht buuteS Bild bot. Die Taozpausru wurden durch
humoristische Borträge und Aufführungen , sowie sonstigen Ulk
auSgefüllt, so daß die Anwesenden in reichlichem Maße
fanden WaS fie suchten : äußerst gemütliche und fidrle
Stunden.

-r. Aerneck , 12 . Febr. Gestern ist in Stuttgart Frei¬
herr Carl von Gkltliugeu , der Senior der hiesigen frei-
herrlichen Familie , nach kurzem Kranksein gestorben . Der¬
selbe wird am Donnerstag nachmittag im Anschluß au
Zug 2 . 1 ? auf dem Brruecker Friedhof beerdigt werden.

-u. Höhause», 12. Frb. In einer gutbrsuchtru Haupt¬
versammlung des hiesigen BezirkSschwarzwaldvereios, die
am letzten Sonntag abends von 7 Uhr au im Saal des
Gasthauses zum Waldhorn unter dem Vorsitz von BereiuS-
vorstaud Schultheiß Deuglrr stattfand, führte Pfarrer Sig-
wart von Emmiugen eine Reihe interessanterLichtbilder vor,
die er selbst aufgevommeu hatte. Allsritiger Dank wurde
Pfarrer Sigwart gezollt für die Vorführung der hübschen
Bilder aus dem württembrrgischeu uud badischen Schwarz¬
wald und für die fesselnden Erläuterungen , die gegeben
wurden.

* Aagokd, 11 . Februar. Am gestrigen Sonntag gab
Mufikoberlrhrer Schäffrr mit dem Männer- uud gemischten
Chor des Seminars unter Mitwirkung der SopranistinFrl.
Brackeuhammer aus Stuttgart iu der gedrängt vollen Turn¬
halle ein wohlgelungeueSKonzert. Fleißig geschulte
Männerchöre boten deu frischen, tröstlichen . Waldchor ' aus
der Rose Pilgerfahrt uud daS rassige .Zigeunerleben",
beide von Schumann , sowie deu urkräftigen „Normannen-
zug ' von Möhriug. DaS Streichorchester ließ HayouS
fröhliche Musik iu dessen D -Dur-Sinfoyie, die Semiuar-
lehrer Schilling und RoS ein . Klavterquintett " von Schutz¬
mann hören, uud Frl. Brackeuhammer wußte durch einigeSoli, wie » Heideröslein ' und der » Neugierige' von Schubert
u. a. zu stürmischem Beifall hiuzureißeu. Ebenso kam iu
der „Loreley' von Mendelssohn mit den geheimnisvollen
gemischten Geistrrchöreu ihr herrlicher, schmelzender Sopran
zu glücklichster Geltung . DaS ganze war wieder ein schöner
Erfolg unseres Meister- Schäffer. M.

* Ufrond -rf . Der 9. Februar brachte unserer Ge¬
meinde die Einweihung der neuen Schule. Bei de»
alten SchnlhauS , erhöht über der Straße, von der eS durch
einen hübschen Vorgarten getrennt ist, erhebt fich daS schmucke
Gebäude, eine Zierde deS OrtS, in edlem, dem landschaft¬
lichen Charakter der Lage fich aupaffendeu Stil.

Vom Zinsbachtale
wird unS geschrieben:

Zum großen Leidwesen so mancher ' Schwarzwäldrr ",
die dem Rufe »Wald Heil ' ! immer gerne Folge leisten,
machten die Gewitterregen deS vergangenen EommerS einem
Hanptvergnügen vorerst ein Ende. M waren die feucht
fröhlichen Floßpartirn auf dem ZinSbache. Ja , diejenigen,
welche mit dabet waren, wenn der nun verstorbene Ober¬
förster Nördlinger eine solche Partie » anführte ' , können eS
nur schwer vermissen.

Nun wird in der letzten Nummer von »AnS deu
Tannen" berichtet , daß auch der Staat allen Ernstes daran
gehen wolle, der Flößerei auf Enz und Nagoldein Ende zu macheu. Wir lesen dort:



. Der neue Landtag wird sich unter den vielen Auf¬
gaben, die seiner warten, auch mit einer Frage zu
beschäftigen haben, die für weite Kreise desSchwarz-
waldeS von Bedeutung ist, mit der Flößerei auf
der Enz und Nagold. Die Beratung des Etat- deS
Ministeriums des Jaoeru wird dazu Gelegenheit geben,
da die Regierung den Ständen eiue Denk¬
schrift vorlegt, in der Vorschläge für die Auf¬
hebung der Flößerei gemacht werden . '

Wie dort weiter ausgeführt wird, gibt der Staat jährlich
für Flößerei 7 500 Mk., für ein einzelne- Floß 130 Mk.
aus. Auf dem ZinSbach ist vorerst das Flößen unmöglich
gemacht . Daher haben sich die Teilhaber der Rersrn-Mühle
auch an da- kgl . Ministerium gewandt, damit diese- dort
die Flößerei aufhrbe, denn sie haben beträchtlichen Schaden
dadurch . Auch wagten sie um eine zur ZinSbachwasserstube
führende Zufahrtsstraße zu bitten , die bei der Garrweiler
Brücke in die Staatsstraße Beseufeld —Alteosteig riomündeu
würde. In Stuttgart hat man aber abgewuoken ! Ob es
nun besser wäre, gute Abfuhrwegr zu erbauen oder für ein
Floß 130 Mk . auszugebeo, darüber kann man ja natürlich '
verschiedener Ansicht sein . Wie man aus der dem Land- '
tage vorzulegenden Denkschrift weiter erfährt, soll von 1915 !
au das Flößen doch gänzlich aufhöreu. l

Damit aber Holzhäudler Theurer sein bei der Zins- z
bachstube lagerndes Holz talabwärts bringt, läßt er durch !
den Unternehmer Kirscheumann mit einem Aufwande von i
1500 Mk . daS Bett deSZivsbachrs wieder floßbar machen .

'
Wie mau von sichern Quellen erfährt, zahlt die kgl. Forst- j
direktion 75 °/o seiner Auslage» . Also wird mau auch
fernerhin noch in Altensteig das Vergnügen haben, vorbei-
fahrenden Flößern das bekannte : » Zockele sperr ' ! zurufeu

'
zu können . Alle aber , die gerne Floßpartieu machen, mögen
au die bis 1916 dauernde „Galgenfrist' denken. — Drum
frischauf! » Christian — Han die Wied ab ' I

ff Nrnlliuge «, 12 . Febr. Auch io der hiesigen Gegend
wurde in den letzten Wochen dem Rodelsport in aus¬
giebiger Weise gehuldigt. Dabei find jedoch auch ver¬
schiedene Unglücksfälle , teils kleinerer, z. Teil aber auch
größerer Art vorgekommen . Einige der Betroffenen find
auf längere Zeit arbeitsunfähig . Gestern machten Schüler
einer hiesigen höheren Lehranstalt mit ihren Rodelschlitten
einen Ausflug nach der von Kirchentellinsfurt zum Eisfiedel
führenden Steige, um daselbst dem Rodelsport zu huldigen.
Hierbei wurde einer derselben, der Sohn eines hiesigen
Beamten, gegen einen Baum geschleudert und mußte
schwer verletzt nach Hause gebracht werden.

ff Ne»Ui»gen, 12. Februar . Die hiesige Freiwillige
Feuerwehr einschließlich der Bruderhausfeurrwehr , etwa
400 Manu stark, begeht am Samstag, den 2 . März , die
Feier ihres 60jährigen Bestehens durch ein Bankett ver¬
bunden mit musikalischen, gesanglichen und sonstigen Auf¬
führungen im Saalbau der „Bundeshalle ." Bei diesem
Anlaß wird auch drei Mitgliedern der Feuerwehr das all¬
gemeine Dienft -Ehreuzeicheu für 25jährige Dienste überreichtwerden.

ff Tübingen, 13 . Febr. Gestern abend wurde der Ober-
postsrkretär Koch auf der Straße von einem Schlagaufall
betroffen und als Leiche aus dem Menschengewühl weg-
getragen . *

js Stuttgart, 12 . Febr . Gestern nachmittag ist in einem i
Hause der Elijabetenstraßr ein 6 Jahre alter Kaabe, der
vermutlich auf dem Treppengeländer abgerntscht , über das
letztere vom dritten Stockwerk ins Parterre gefallen , wo er
tot aufgefunden wurde.

ff Stuttgart, 12. Febr. Prinz Karneval ist wieder am
Ende seiner lustigen Herrschaft angrlangt . Noch einmal
aber schwang er heute sein Szepter mit zwingender Gewalt
und da- närrische Volk sammelte sich um seinen Thron,
allen voran die Stuttgarter Karneval- Gesellschaft Möbel-

M L . l . srucht. M
Was heute nicht geschieht , ist morgen nicht getan,Und keinen Tag soll man verpassen:
Das Mögliche soll der Entschluß
Beherzt sogleich beim Schopfe fassen;
Er will es dann nicht fahren lassen
Und wirket weiter , weil er muß. Goethe.

Das Forsthaus im Teuselsgruud.
Drtrktiv-Roman von F. Eduard Pflüger.

(Fortsetzung .)
Der Inspektor setzte sich nieder und fertigte die Ver-

fügung aus , klingelte nach dem Kriminalkommissar Schwarzund bald darauf saßen die beiden Männer — BreitschwertalS Schutzmann verkleidet — und einem Schlosser im
Wagen und rollten dem Grüveburgweg zu, wo Wiukel-
mannS HäuSchen hinter einer hohen Maarr tief in einem
wohlgepflrgten Garten lag.

Das Dienstmädchen machte verwunderte Augen, als
die Polizei nun zum dritten Mal ankam und war nochverwunderter, daß von neuem das Haus durchsucht werden
sollte.

Es war eine mühselige Arbeit, der sich di« beiden
Männer jetzt unterzogen. Jeder einzelne Baud der großen
Bücherei des Gelehrten wurde hrruutergenommeu und nach
einliegenden Schriftstücken durchforscht , aber nicht- fand
sich . Nunmehr ging rS an den Schreibtisch . Der Schlosser
öffoete gewandt die Schubladen und Türen und Breit¬
schwert erblickte eine auffallrude Ordnung . In einzelnenmit Bändern versehene » Mappen , auf deren Außenseite
der Inhalt verzeichnet stand, waren sämtliche Papiere
Winkrlmanos geordnet , und eS gelang verhältnismäßig
leicht, Stück für Stück der einzelnen Piesseu zu untersuchen.
Nichts von Bedeutung.

Eine Mappe enthielt Personal - und Familiruakteu.

, wagen, die ihrem erlauchten Prinzen Emil I . auch Heuer
! einen HuldigungSzug durch die Straßen der Residenz be-
' reitet «, für den unzählig viel Volks auf allen Wegen Spalter
! bildete . Besonders Anklang bet dem Publikum fanden
! natürlich jene Wagen, die irgend eine Anspielung enthielten
! oder eine Satyr« auSdrückten . Die Wagen, die lokale Bor-
! gävge und Ereignisse darstellten, wurden vom Publikum be¬

sonders bejubelt, so der Wagen unserer Zukunfts -Straßen- !
i bahn Botvang —Feuerbach—Münster— Gaisburg, mit!

Rascher-, Damen- und Hundekoupees, der ZakuvftSmarkt-
brouneo, gestiftet von den Elngemeiudrten. Nicht minder
gelungen war der Wagen, » die Hoftheaterplatzfrage" mit
der Inschrift : Ruhe so noch lauge Jahre, die Bahnhof-
sperre auf dem neuen Haoptbahnhof mit dem Motto : » Die
neue Staatsordnung oder nur immer gemütlich .

"
ff Geislingen, 12. Febr . Der erste Treffer drr Ebinger

Geldlotterie fiel einem hiesigen Lohvkutscher zu . Er lebt
in sehr bescheidenen Verhältnissen. Es wird thm darum
auch dieses Glück allseitig von Herzen gegönnt.

ff Geislingen , 12. Febr . Glück im Unglück hatte ein
Zjätzriger Knabe, der gestern mittag unterhalb der Station
Geislingen auS einem Abortfeuster des um 12 Uhr 7 Min . i
hier durchfahrenden Zuges stürzte. Die Mutter des Knaben
befand sich mit insgesamt 4 Kindern im Zuge und wollte !
nach Ludwigsburg reisen . Der Junge hatte sich auf den !
Abort begeben, so daß er erst einige Zeit nach dem Unfall
vermißt wurde. Die Mutter erhielt daun in Süßes , wo !
sie ausstieg, die Nachricht, daß der Knabe aufgefunden ^worden sei, allerdings mit einer tiefen Wunde am Kopfe , i
sonst aber unversehrt. Er war von einem Bediensteten der !
Bahn inS hiesige BezirkskravkenhauS verbracht worden, wo ^
ihm alle nötige Pflege zuteil wurde. Die Mutter deS Knaben -
traf mit dem Zuge 12 Uhr 54 schon wieder hier ein. Sie !
setzte mit dem Verletzten und den anderen Kindern um 3 Uhr

'
50 Mi », ihre Reise fort. .

ff NavensSurg, 12. Febr. Heute früh gegen 5 Uhr
ist im Hause des Ziungießers Grom am Gespinustmarkthier
im Dachstock ein Brand ausgebrocheu, daS sofort auch auf
daS HanS des Metzgers Angele und weniger stark auch auf
dasjenige deS Käßhäudlers Weng Übergriff . Der Dachstock
der erstgenannten beides Häuser ist total niedergebrannt,
auch haben die Häuser durch die ungeheure Wassermasse,
die zur Bewältigung des FeuerS zugeführt werden mußte,
Schaden gel tten . Entßrhungsursache des Brandes ist un¬
bekannt , doch wird Fahrlässigkeit vermutet. Die Wecker-
linie hat sich auch diesmal wieder vorzüglichbewährt, ohne
sie wäre zweifellos ein größerer Häuserkomplex nirdergebrarwt.

Nerschiederres . Ja Weil heim (Balingen) brach
in der Gastwirtschaft zum Adler in der Scheuer Feuer aus.
In kurzer Zeit stand daS ganze Anwesen in Flammen und
brannte dann auch biS auf den Grund nieder. Der Schaden
ist bedeutend . — JnLampoldshausen (Neckarsulm)
brannte das gemeinschaftliche Anwesen von Christian und
Friedrich Mühlbach vollständig nieder.

^
* Lands« (Pfalz), 12. Febr . Die We tuPautscher-

au gelegen heit in Edenkobe », über die wir kürzlich
berichteten und bei der 2 Drogenhändler und 1 Wetvhävdler
verhaftet wurden, nimmt immer noch eine weitere Ausdehn¬
ung au. So wurden in Landau 2 Weinhändler , 1 Drogen-
Händler, in EdeSheim 1 WeinHändler und endlich in Eden-
koben ein Weinkommisfionär wegen Weivpautscherei bezw.
wegen Beihilfe in Untersuchungshaft verbracht. In Landan
worden große Partien Wein, die von der Kellerkoutrolle
beanstandet wurde», amtlich gesiegelt. In dem bekannten
Weinort Rhodt wurden bis jetzt 50 Keller amtlich
verschlossen. Sogar Keller, wo fast gar kein Wein
mehr lagert , wurden gesiegelt. Alle diese Kellerbesttzer
hatten Chemikalien zur Weiuherstelluog von den verhafteten
Drogenhändlern bezogen. AlS eine Anzahl Winzer die '

Darauf richtete Brritschwert gavz besouders seine Aufmerk,
samkeit. Vielleicht hatte man zwischen der Fülle von Pa¬
pieren, die in dieser dickleibigen Mappe vereinigt Ware»,
den Trauscheiv, nach dem er eifrig forschte, übersehe » . DaS
war zwar nicht der Fall, aber es fand sich die Abschrift
eines Testaments , das Brritschwert außerordentlich fesselte
so sehr, daß er sein Notizbuch herauszog und sich Notizen
machte.

Als er darnach aufstand und die weitere Haussuchung
i abbrach, leuchteten seine Augen in triumphierendem Feuer.

» Haben Sie etwas von Wichtigkeit entdeckt? '
Ich weiß eS nicht, lieber Schwarz,^ jedenfalls habe

ich etwas entdeckt, das mir wichtig erscheint und ich wußte
ja, daß den Fachpolizisten diese Einzelheiten entgehen würde« .
Mau muß eben alles lese », wenn mau Papiere durchforscht.
Auch Dinge, dir scheinbar gar nicht mit dem Fall Zu¬
sammenhängen. gewiuveu für später eine ungemeine Be¬
deutung und so ist 's hier."

„Diese TestamrntSschrift soll eine Bedeutung für
anarchistische Umtriebe haben ? Nein, Herr Doktor, Sie
wissen, ich hege für Sie und Ihren Scharfsinn eiue un-
begrenzte Verehrung, aber da, glaube ich, » find Sie auf
dem Holzweg.

'
» Werden Sie selig mit Ihrem Glaube», lieberFreund,

Sie müssen ja auch nicht alles glauben, nicht einmal
alles wissen."

» Aber Herr Doktor I'
» Wir wollen unS nicht zanke», lieber Schwarz, ich

habe Sie sehr gern, Sie find rin tüchtiger und fähiger
Man» , cber . . . Sie können ja die Bedeutung diese-
Schriftstücke- gar nicht beurteile», weil Ihnen der Fall
nicht vollkommen klar liegt. Für mich gibt eS, nachdem
ich diese- Aktenstück gelesen , keinen dunklen Punkt mehr,
ich weiß jetzt alles . Und jetzt wer e ich handeln und
den Erfolg auf meine Seite zwinge » .

'

i Verhaftung der Drogenhändler erfuhren, ließen sie ihren
> gepanschten Wein einfach laufen, damit nicht
I mehr festgestellt werden könne, wie weit sie ihr unsaubere-
f

Gewerbe betrieben haben. Daher kommt es auch , daß in
> vielen Kellern nur noch wenig oder gar kein Wein mehr

vorgefnuden wurde. Außer io Rhodt wurden auch in ver¬
schiedenen anderen Gemeinden des Edevkobener Kanton-
Wiozerkeller gesiegelt.

. Nerli», 12 . Febr . Der » Reichsaszeiger" veröffent¬
licht eiue Bekanntmachung de- Stellvertreters des Reichs¬
kanzler -, wonach die Eröffnung deS Reichstag-
am 19 . Februar im Weißen Saal deS hiesigen köutg-
lichru Schlosses stattfindet. Vorher finden Gottesdienste statt.

Ausländisches.
* Kaag, 12. Febr . DaS gesamte liberale Kabinett hat

soeben seinen Rücktritt angeküudtgt. Dir Kammerfitzuugen
wurden bis auf weiteres vertagt.* Laudon , 11 . Febr. Mit wehenden Fahnen in Weißen
und roten Farben und mit Rosetten geschmückt zogen am
SamStag tausende von Frauen und Mädchen trotz des un¬
freundlichen Wetters und des StraßeuschmutzeSin gehobener
Stimmung nach Exeter Hall und Trafalgar Square. ES
handelte sich um eiueKundgebung zugunsten de-
Frauenstimmrechts, au der oebeu Studentinnen,
Kravkeupflegerinueo, behäbigen alten Damen und hübschen
Mädchen, die z. T . von ihren Freuvdeu begleitet waren, auch
Damen der vornehmen Gesellschaft , wie Lady Fraocch Bal-
four , Lady Errlisle, Lady Strachry , Lady Howard und Lady
Roberts teiluahmen. Die vornehmen Damen verließen ihre
eleganten Wagen und wateten tapfer durch den Schmutz . Die
Kundgebung, die größte ihrer Art, die London bi- jetzt
kennen gelernt hat , war von dem Zratralorrein für Frauen¬
stimmrecht veranstaltet worden. Die Hauptkämpferiuuen von
dem sozialen und politischen Verein der Frauen waren nicht
offiziell etngeladeu worden, weil die Zeutralgesellschaft gegen
ihre stürmischen Kasdgebuugeu ist, hatten sich aber augeschlos«
seo . Das Straßeopudlikum jubelte den Damen zu, oder ver¬
höhnte sie auch . Der Zag ging von dem Hyde Park an-.
Verschiedene Provivzftädte hatten Abordnungen geschickt.
Die Klasse der Arbeiterinnen war iu dem Zuge am wenigsten
vertrete». Zwei Mufikkorps sorgten für den nötigen militä¬
rischen Geist und zwei berittene Polizisten eröffnet !» den
Zug. Als dir Damen den Strand erreichten , befanden sie
sich in eioer merkwürdige « Verfassung. Die schönen Hüte
sahen kläglich aus ; die Kleider und selbst die Gesichter waren
mit Schmutz bespritzt und die böse Herrenwelt sah von den
Fenstern der Restaurants aus mit zynischem Lächeln auf die
Tapfere ». Diese ließen sich ihre gute Stimmung nicht rau¬
ben . Der Balkon deS Lyzeum war dicht besetzt von Stimm-
rechtlerinnen und eS fand eia eifriger Austausch voa Kuß¬
händen statt. Plebejisch angehauchte Männer fragten die
vorüberziehevdcn Dame», wer heute den Tee für den Manu
koche, und ein Londoner Exemplar der Sorte der Berliner
Schusterjungen fragte von einem Laterncvpfahl herab : „Wie,
wollt ihr euch wieder eiosperreu lassen ? ' Auf dem Trafal¬
gar Square stellte eiue Dame eiue Resolution zur Abstim¬
mung, baß die Regierung aufgrfordert werden solle, iu der
kommenden Session das Frauenstimmrecht einzabringen.
Mr. Ketr-Hardte sprach zugunsten dieser Resolution. ES
herrsche eiue große Erreguvg gegen das Haus der Lord-
und alle Kräfte der Demokratie müßten zu einem gemein¬
samen Angriff mobil gemacht werden . Ein Antrag auf die
Abschaffung des augenblicklichen Stimmrechts und Eiufüh-
ruog des allgemeinen Stimmrechts wurde merkwürdiger¬
weise abgelehnt. Zu den Rednern gehörte auch der Schrift¬
steller Zaugwill , der erklärte, die Forderung des Stimm¬
rechts für Frauen sei so einfach und klar, daß er nicht
wisse, was er noch zu ihrer Rechtfertigung sagen solle. Die
Fran erscheine alS Kläger. Sie komme nicht, um eine

„Was haben Sie aber eigentlich entdeckt? '
„Lassen Sie mich lieber Schwarz , ich will darüber

jetzt nicht sprechen . Ich kann Ihnen nur so viel sagen,
daß mir die Motive zu all den Handlungen , die sich io
den letzten Tagen in so überraschender Folge abspielten,
klar geworden find und Sie müssen sich als Polizist ein-
merken : Wenn Sie vor einem vollendeten Verbrechen
stehen und Sie können mit überzeugender Sicherheit die
Motive aus der Tat ablese», so ist es Ihnen auch möglich,
bald die Hand auf den Verbrecher selbst zu legen . Ge¬
meinhin verschleiern aber die Verbrecher ihre Motive und
der Mann, der einen Rachemord begeht , bestiehlt häufig
die Leiche, um den Gedanken an einen Raubmord zu er¬
wecken . Wir werden daun vor einer solchen Tat ge¬
zwungen nach gavz anderen Leuten zu suchen, als de«,
der wirklich der Täter ist . Aus diesem Grunde , weil
einmal die Motive von den Mördern selber verwischt
werden, zum andern, weil die Polizisten nicht klng genug
find, die Motive zu entdecke », bleiben so viele Untaten
verborgen, und die Welt schreit, unsere Polizei sei nicht
auf der Höhe ihrer Aufgabe. Die Welt schreit, wie so
oft ungerecht , denn es gibt nichts Schwierigeres, als ein
mit allem Raffinement begangenes Verbrechen zu entdecken.
Der Verbrecher hat gewöhnlich lauge Zeit , alle Zufällig¬
keiten von vorn herein zu beachten , während der Polizist
iu der kurzen Zeitspanne vor der Entdeckung der Tat biS
zum völligen Verschwinden des Täters, alles getan haben
muß, was für dessen Ergreifung getan werden kann.
Wirklich geheimnisvolle Verbrechen werden nur dann ent¬
deckt, wenn der Zufall mit hiueiospielt und dieser war der
Selbstmord NadaichdaS. DaS Heiratswappen auf ihrem
Arm ließ einen schneidend Hellen Strahl auf diesen Herrn
von Winkelmanu fallen und die zufällige Entdeckung de-
Aktenstücke - enthüllt mir Plötzlich ein vollgiltigrs Motiv
zum Verbrechen ; aber zu einem Verbrechen, dos noch uich



Taust zu erbitten, sondern um ein Recht zu fordern und
gegen ein Unrecht zu protestieren.

* Land »«, 12. Febr . Wie der »Daily Mail " auS
Mogador gemeldet wird, besetztendort gestern abend Truppen
des Kaid Anfloos die ansgrdehotrn Gärten , die neben der
Stadt Mogador gelegen find , trieben die Soldaten zurück,
die Widerstand zu leisten versuchten und drangen in die
Stadt ein . Das in dem Garten des portugiesischen Drago-
man belegen « G e b ä u d e deS englischen und fran¬
zösische » Klubs wurde in Brand gesteckt; daun
zogen die Eindringlinge ab.

* Bachmnt (Provinz Jekateriuoslaw ), 12. Feb . In
der Kohlengrube Petromarjew ist eiuBrand aus¬
gebrochen, bei dem zahlreiche Personen «ms
Lebe« gekommen find 40 Leiche« find bis jetzt
geborgen worden.

* Manama , 12. Febr . Bon dem Präsidenten von
Honduras ist hier eine telegraphische Nachricht eiugrgangru,
die besagt , daß Nicaragua an der Grenze vonHon-duras einestarke Trupenmacht znsammenziehe und
daß mit einem Einfall in das Gebiet von Honduras in
nächster Zeit gerechnet werden müsse.

AuS D-utsch Tüdwastafrika.
ss Berlin, 12. Febr . Aus Deutsch -Südwekafrika wird

amtlich gemeldet : Bon einer seit einiger Zeit im Fischfluß¬
gebiet umhertretbeodeu kleinen Hottentotteubaude wurde am
6. Febr . ein Teil unter dem Führer Lambert von Oberst- '
leutuaat Frhr . v . Crailsheim bei Rofinbnsch überrascht und j
nach kurzem Gefecht ostwärts gejagt. Bei der sofort ein- j
geleiteten Verfolgung stieb der Gegner nach Preisgabe seiner !
Pferde auseinander . Ein anderer Teil dieser Baude wurde !
zwei Tage später vom Oberleutnant Rausch bei Besonder- jmaid erreicht . Nach Verlost von 2 Toten wurde er eben- !
falls zersprengt. Südlich Seeheim gelang es Crailsheim!
die Werst Lamberts (26 Köpfe) unter Mitwirkung
von Berseba-Großleuten gefangen zu nehmen . Unserer¬
seits find Verluste nicht zu verzeichnen . Dir bisher in der
Kapkolonie internierten Hottentotten kehren allmählich ins
Schutzgebiet zurück. Bisher find insgesamt 470 Köpfe,
darunter 100 Männer, eiagetroffev und auf friedlichem
Wege in Lokationen übergeführt. Unter den Zurückgrkehrten !
befindet sich auch Kapitän Johann Christian. Abraham
Morris dagegen will mit einem kleinen Anhang auf eng¬
lischem Gebiete , wo er bereits seine Waffen abgegeben hat,
verbleiben and offenbar Frieden halten . Mit Simon Köpper,mit den bisher noch im Felde stehenden Franzmann Hotten-
tottev, die sich seit einem Jahr in der schwer zugänglichen !
Kalahari abwartrud verhalten, ist durch einen Boten bei
Kowlse -Kolk Fühlung genommen worden. Nähere Nach - i
richten hierüber stehen »och aus.
Ei« geplantes Attentat gegen Graf Witte . i

ff Berlin, 12. Febr. Den Abendblättern wird auS i
Petersburg über ein Attentat gegen Witte berichtet : j
Der Ofeuheizer in Wittes HauS entdeckte in einem Ofen- .
rohr ein Ende Schnur und machte einen guten Bekannten ?
Wittes , der gerade im Zimmer war, darauf aufmerksam , i
Darauf wurde im Ofen eine mit einer langen Schnur um - >
wickelte Kiste entdeckt. Die herbeigrrufeur Polizei untersuchte

'
die Kiste und stellte fest, daß es sich um ein mit Bomben !
in Verbindung stehendes Uhrwerk handelt . Das Uhrwerk
war auf 5.25 Uhr gestellt . Die Bomben enthielten Nitro - ;
glhzerio. Bor einigen Tage» hatte ein Unbekannter sich s
beim Hausknecht erkundigt, tu welchem Flügel Witte schlafe . !
Der HauSkaecht gab keine bestimmte Antwort. Darauf ent- §ferute sich der Unbekannte mit den Worten, er warne den !
Grafen ; dieser möge den anderen Flügel deS Hauses zum >
Schlafen wähleo. Der Hausknecht legte der Warnungkeine -
Bedeutung bei und sprach darüber mit niemand.

begangen ist, das ich verhindern will, verhindern muß,
das ich aber so weit fortschreiten lassen will, bis sich die
Hand zum Stoß erhebt, dann erst greife ich zu und nun
lassen Sir mich, ich muß sofort abreisev .

"
» Ihre Adresse?
„Deckadresse. Au den Königlichen Förster Mellnau,

ForsthauS Teufelsgrund und so weiter . In diese . Deck¬
adresse ringeschlossen einen gut versiegelten Brief , da der
Förster von unserer Aktion nicht Nachricht erhalten darf,
weil er in all seiner Gutmütigkeit und Hilfsbereitschaft
meine Kreise stören könnte ."

* »
Der Nachtzng, der die Verbindung Frankfurts mit

Leu fränkischen Provinze « im Königreich Bayern herstellt,
trifft gegen zwei Uhr in der Nacht auf der Station Heigeu-
brückeu ein und da Breitschwert seine Ankunft nicht ge¬
meldet, nicht hatte melden wollen, fand er keinen Wagen
an der Bahn und sah sich gezwungen , zu Fuß den un¬
heimlichen Weg durch die nächtlichen Waldberge zumachen.

Die Nacht war totenstill und tiefdnukel . Ueberall
rauschte und flüsterte der Wind in den Bäumen und zer-
hackte schwarze Wolken flogen wie gespenstische Schatten
über den Himmel. Auf dem Pfad, der zwischen den Hoch¬
stämmen und dem dichten Gestrüpp hiuführte , fiel kein Licht
und die Laterne, die der freiwillige Polizist bei sich führte,
durfte er nicht benutzen , weil ihr greller elektrischer Schein
die geheimen Kräfte deS Anarchismus , die vielleicht in der
Umgebung lauerten, lebendig machen und auf seine Spur
hätte locken können.

Der große Tag war ja bereits angebrochen , jener
furchtbare 27 . September, der in allen Waruuvgsbrtefeu
an Rechenbach als sein Todestag bezeichnet war.

Eine seltsame Spannung drückte auf dir Nerven
BreitschwertS und schärfte seine Stirne zu einer wildartigeu

^ ff Metersönrg, 12 . Febr. Die Auffindung der Höllen-
Maschine im Hanse des Grafen Witte erfolgte gestern Abend
um 11 Uhr und zwar in dem Ofen eines der Zimmer, die
früher die Tochter des Grafen Witte bewohnt hatte, jetzt
aber von niemand bewohnt werden . Die Holzkiste, in
welcher die Maschine sich befand, war mit weißer Leinwand
überzogen. Zar Füllung der Bombe hatte ein sehr schwacher
Explosivstoff gedient . Der Annahme, daß die Kiste durch
dev Schornstein in den Ofen hinabgelasfen sei, widerspricht
die Tatsache, daß die Weiße Leinwand, mit der die Kiste
umwickelt war , nicht beschmutzt war. Heute fand ein
Schornsteinfeger in einem anderen Schornstein eine Schnur.Es wurde zur Polizei geschickt, die in dem Zimmereiner Dienerin eine 2 . Höllenmaschine von
derselben Konstruktion fand wie die gestern aufgefandene.
Während das Uhrwerk der gestern aufgefuadeueu Bombe
auf 5l/s Uhr gestellt war , war das der heute aufgefuudeueu
auf 8 Uhr gestellt. Auch die Leinwand dieser Kiste zeigte
keine Flecken.

Großes Tchiffsunglück in Amerika.
* Aewporü , 12. Febr . Zwischen Block-JSlaud und

Rhode-Jslaud ist der Dampfer .Larchmont ' der
Joylinie mit einem Schoonerznfammengestoße» N«d
gefunken . Mau befürchtet, daß von den 150 Pas¬
sagieren viele ertrunken find. 14 Leichen
sind bereits ans Ufer geschwemmt worden.

* Mock-Island , 12. Febr . Der Schooner mit dem die
» Larchmont' zusammenstieß , heißt »Harry Kaowleton '

. Der
Zusammenstoß erfolgte im Block-Jslavd-Suud. Der
Schooner wurde auf Strand gesetzt und die
Mannschaft gerettet.* Aewyork, 12. Febr . Der Kapitän des gesunkenen
Dampfers .Larchmont" erklärte einem Vertreter der » Asso¬
ciated Preß"

, er habezwischen 150 biS 200 Pas¬
sagieren anBord gehabt . Nur 8 hätten sich
gerettet. Wie sich herauSstellt, ist ei« Teil der Pas¬
sagiere ertrunken und ei« anderer Teil in der
grimmige « Kälte in de« Rettungsboote « oder
in der eisige« Flut erfroren.

Vermischtes.
Allerlei. Der verhaftete Leidjäger. Unter dem Ver¬

dacht , aus der Privatkasse des Fürsten von Schwarzburg-
Sondershauseu 25000 Mark gestohlen zu haben, wurde
dem Berl. Tagebl. zufolge der fürstliche LeibjägerJsermann
verhaftet . — Einer zweihuudertköpfigeu Verbrecherbaude,
die im Norden von Frankreich Einbrüche und Mordtaten
verübte, kam die Pariser Polizei auf die Spur. Es ge¬
lang, die beide» Anführer und 43 Mitglieder der Baude
zu verhaften. — Aus dem Geldschranke der Berliner Bau¬
hilfsarbeiter wurden nachts 5600 Mark gestohlen . — In
der Unterstadt in Mannheim schnitt der 31jährige Tag-
löhner August Rouellevfitsch im Rausche seiner Frau und
seinen beiden1und 3 Jahre alten Kindern den Hals
durch . Er stellte sich nach vollbrachter Tat und nachdem
er in einer Wirtschaft noch Wein getrunken hatte auf der
nächsten Polizeistatiov. Die Frau , die bis Mai Ihrer Ent¬
bindung entgegensah , erhielt von dem Trunkenbold au den
Zahltagen meist kein Geld . — Im Jagdrevier des Majorats-
Herrn Grafen Saurma zu RuppertSdorf fand ein Zu¬
sammenstoß zwischen einem Wilddieb und zwei
Forstbeamteo statt. Der Wilddieb schoß auf einen der
Förster und verletzte ihn an der Schulter , worauf der Hilfs¬
förster den Wilderer durch einen Schuß in die Brust tötete.
— Aus Paris wird gemeldet : In Billard- de-Lavs liegtder Schnee stellenweise vier Meter hoch und die
Straße ist nur noch an den aus dem Schnee herauSragen-
Leu Köpfen der Telegraphenßaugen kenntlich . In Grenoble
waren in der vergangenen Nicht 16 Grad Kälte und alle
Flüsse und Wasserfälle gefroren.

Wachsamkeit . Seine grauen Augen suchten daS nächtliche
Dunkel za durchdringeu um in dem Gebüsch , hinter den
hohen Eichen und Buchen huschende Schatten zu erkennen
und jeden Augenblick erwartete er, daß aus der geheimnis¬
vollen Wolke von Dunkelheit, die ihn umgab, der Blitz in
Gestalt eines scharf geschliffenen Dolches hervorzüngrluwürde.

Er stand unter anarchistischer Beobachtung, das wußte
er. Aber er hatte alle nur ihm eigenen Vorsichtsmaßregeln
gebraucht, seine Abreise zu verbergen ob eS ihm gelungen,
konnte er nicht sagen , denn sein Gegner war eine schlaue
und starke Berbrechernatur. Sein Gegner, dessen Namen
er jetzt kannte , den er aber noch nicht von Angesicht zu
Angesicht gesehen hatte.

Mochte er ihm nur jetzt hier in dem schweigenden
Hochwald rutzegentreteu zum Kampfe Mannes gegen Manu.
Aber das toten diese Burschen ja nicht , sie fielen immer
ihren Feind aus dem Hinterhalt und in der Uebermacht au.

Unter seinem Fuß knackte ein Ast. Er blieb stehen
und lauschte . Ein solche- Geräusch durfte seine Unvor¬
sichtigkeit nicht zum zweitenmal « verursachen, denn ein
solche- Geräusch lockte den Mörder auf seine Spur und er
war in das Bereich seiner Feinde gelaugt.

Drüben hob sich ein Nachtkoloß , der Berg mit der
Templerruiue empor. Hier war der klassische Boden deS
unheimlichen Spessartgrspevstes, hier wimmelte rS von
Fallen und Schlupfwinkeln und sowohl der Ort wie die
Nacht konnten nicht besser gewählt werden, zu einem großen
geheimnisvollen Verbrechen . Er trat jetzt auS dem Laub¬
wald in einen liefern Bestand rin und verließ den Pfad.
Auf dem von Nadeln glatten Waldboden huschte er fast
geräuschlos dahin und näherte sich, wie ein Gespenst , der
Ruine.

Das unheimliche U - ih deS Steinkauzes schreckte

Z per Kilfsausfchuß für die notleidenden penlsche«Bußkandsversendet erst jetzt seinen bis Dezember 1906
sich erstreckenden Bericht, da daS allgemeine Interesse aufdie ReichStagswahlru gerichtet war. Der Bericht legtZeugnis ab über die umfassende erfolgreiche Tätigkeit deS
Hilfsausschusses. Ueber 800000 Mk. find gesammelt und
damit mehr als 12000 unserer Volksgenossen in schwererNot unterstützt worden. Noch größer war der moralische
Erfolg ; viele Tausende unserer deutschen Volksgenossen
find zum Ausharren in ihrer wirtschaftlich und national
schwierigen Stellung nur durch die Bildung deS HilfSaus-
schusseS veranlaßt worden. Hieran- werden Deutschland-
Handel und Industrie großen Nutzen ziehen können ; denn
naturgemäß ist es gerade der Deutsche im AaSlande, der
den Absatz deutscher ArbeitSrrzeugmsse fördert.

Der Hilfsansschuß hat sich jetzt neue weitere Ziele
gesteckt und hierzu einen neuen Aufruf erlassen , dem mau
den besten Erfolg wünschen kann. Es gilt den in Rußlandbleibenden Deutschen ein deutsch-nationales Leben zu ermög-
licheu und diejenigen zahlreichen Deutschen , welche in Ruß¬land nicht mehr weiter existieren können , nach Deutschland
zu bringen, wo sie für die Industrie und Landwirtschaft
eine willkommene Vermehrung der Arbeiterschaft und gleich¬
zeitig Ersatz für dje fremdländischenElemente bilden werden.

Bei der außerordentlich sparsamen und gewissenhaften
Verwendung der Spenden , die der Bericht beweist, ist die
Unterstützung dieser neuen erweiterten Tätigkeit des Hilft-
ansschusses umsomehr za wünschen , als durch die Verwirk-
lichuug seines Plaues verhindert wird, daß tausende Deutsche
zum Kultnrdünger für fremde Völker werden. Sind doch
bereit - zahlreiche Agenten tätig, um die aus Rußland aus-
wandernden Deutschen nach Amerika zu locken.

Geldsendungen (Einzel- und Sawmelgabeu)werden au die Hauptsammelftelle, die Kgl. Seetzaudkuugs-
Hanptkaffe z« Berlin , Markgrafenstraße 46 a, mit der Be-
zpchuung : „Jür die notleidenden Deutsche« Außkauds"erbeten.

* An die Schlacht von Hrleans erinnert ein Fund,der dort gemacht wurde. Es ist eine auf einem Acker auS-
gegrabene Trompete , die zerschossen ist, aber noch die In¬
schrift : »Z. Bataillon' und das mecklenburgische Wappen
erkennen läßt. Die Trompete ist von einem zufällig an¬
wesenden deutschen ReisendennachSchwerin gebrachtworden,
wo sie einen Platz im Museum erhalten soll.

8 Pie Ituterseevootfrage will noch immer nicht ge¬
nügend gelöst scheinen, wie die zahlreichenUnfälle besondersmit französischen Unterseebooten und auch der neueste von
Lorient, wobei eS 10 Tote gab, wieder aunehmen lassen.Das Schlimmste ist, daß gerade Einrichtungen versagten,
die der Sicherheit der Mannschaft dienen sollten I

8 Spiritus für Kraftzwecke. Der Verein der Spiritus-
fabrikaoten in Deutschland hat ein Pater,t auf eine Mischungvon Spiritus für Krafizwecke angemeldet. Die Mischung,mit der erfolgreiche Versuche angestellt wurden, soll sich im
Preise um etwa 12 Mk. für 100 Kilogramm billiger stellenals Benzin.

Handel «nd Verkehr.* Tübingen , 11. Febr . Viehmarkt. Zufuhr : Ochsen : 133
Paar , fette etwa 30 Paar , Einzelnpreis 840 - 430 Mk. , Paar 840bis 1300 Mk. ; Kühe : 76 St » Preis 150 - 380 Mk. ; Kalbinnen : 80St . , Preis 300 —600 Mk. ; Kleinvieh : 164 St ., 80 — 380 Mk. —
Milchschweine ca. 315 Paar , pr. Paar 35 —48 Mk. ; Läuferschwetneca. 30 Paar , pr. Paar 50 - 65 Mk.* Weutkingen , 9. Febr. Fruchtmarktpreise. Gerste Mk. 8.80bis 9.50 , Haber 6 - 9.30 , Unter!. Dinkel 7.60 - 8, Alber Dinkel7.30 - 7.40.

* Sindelfingen . 9 . Febr. Bei dem gestern im Forstamtsbezirk
Böblingen gehaltenen Nadelholz - Stammholzverkaufwurden bis zu 160 Proz . des Taxpreises erlöst, wogegendas Brennholz bei den seitherigenVerkäufen am Erlös bis zu 20 Proz.zurückgegangen ist.

Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Lauk, Mensteig.

ihn einen Augenblick und der Flügel dieses huschenden
NachttierrS streifte fast seine glühende Wange.

Daß sich doch selbst der mutigste Mann vor dem
Grauen im Walde zur Nachtzeit nicht schützen kann. Der
Schrecken über das plötzliche Aufwachen des gespenstischen
Vogels rieselte ihm noch kalt über den Rücken, aber er be-
meisterte sich und schritt weiter, langsam schleichend wie einRaubtier.

Er gelangte hinunter lu den Grund, auS dem dieser
Berg mit der Templerruine ziemlich steil aufstirg uad blieb
einen Augenblick stehen . Vielleicht war es ganz gut, wenn
er jetzt nicht nach dem Teufelsgrund weiter ging, sondern
erst die Raine absuchte und nach Spuren verbrecherischer
Anschläge durchforschte . Dann aber änderte er Plötzlich
seine Absicht, zog die elektrische Laterne auS der Tasche,
drehte die Schaltung auf und sofort haschte ein weißerblendender Strahl über den Weg hin . Daun pfiff er ein
lustiges Lied vor sich hiu «nd marschierte mit langen
Schritten gegen den Teufelsgrund und den Hölleu-
hammer vor.

Als er die Brücke , die über den Aabach führte, er-
i reicht hatte, blieb er stehen , ließ deu Schein seiner elektrischenLaterne sich auf dem schießenden Wasser spiegeln, warf

Steine hinein und begrüßte die Nähr des arbeitenden
HammerS mit einem lauten Juhschrei. Er trat auch durchdas eiserne Tor der Hütte , bot dem Obermeister gutenAbend und blickte eine zeitlaug in da- Getriebe der Nacht¬
schicht hinein. Daun verabschiedete er sich und verfolgteeben so laut wie vorher seinen Weg die Dorfstraße ent¬
lang , bis er vor dem Forfthause halt machte und durchlauteS Rufen und Schreien Kluge weckte der bald seinen
Kopf auS dem geöffneten Laden herausstreckte und fragte,
wer draußen sei.

. Ich bin'-, Dr. Breitschwert aus Frankfurt a. M .,
machen Sie auf." (F . f.)



K. Nachlatzgericht Breitenberg.
Gerichtsbezirks Calw.

« läubig -r.Ausrus.
Ja der Nachlatzsache des

-j- Mw Haisch, gmes. MMeßtzers io WkikruMdlk
werden desseu Gläubiger aufgrfordert ihre Ansprüchebinnen Zwei
Woche « bei dem Unterzeichneten avzumrldeu.

Teinach, den 9. Februar 1907.
Vorfitzender:
BezirttuotarLayer.

Fuhr-Akkord.
Am Mittwoch, den 2». ds. Mts.

nachmittag- 2 Uhr
verakkorbiere ichi« der Bahnhofrestanratio « i» Altensteig

290V St . Banstange«
2500 „ Hag- «nd Hopfenstange«

zur Beifuhr aus den Abteilungen Walzenteich. Hirschsahl, Linden-
brrg und Kohlplatte auf denBahnhof Berneck

I
Nicht zu verwechseln mit ^

sog. Mostkonserven , Chemikalien
oder Essenzen ist

Mm », . «

Patentamtlich geschützt.
Rur aus Apfelmoststoff
bereitet man einengute«, ge¬

sunde« HauStruuk das Liter zu ca 6 Pfg.
« Pfelmoststoff ist Raturprodult nach neuest.

KouserviernugSverfahrruauS feinsten Früchten, darunter dem
Apfel selbst zusammengesetzt. Za 100 Liter Most braucht
man nur 5Vs kx Zocker, sonst keinerlei Zutat.

Apfelmoststoffgibt deshalbkei« fade- Zucker-
Wasser, sondern einenkräftige«, erfrischende« Hans
tr««k bet einfachster ZabereituugSwrise.

« pfelmoststoffkommt in IS« «»d 100 Liter-
Portioue » zum Verkauf. Prospekte gratis.
Um »rrlmge das -koße, schwere Piket mit

dm Apfel.
Mein. Herstell . Weiß L Co .,G . m. b . H ., Plochingen a. N.

Alleinverkauf für Altensteig und Umgebung bei

C. W. Lutz Nachfolger
Mritz « M,I«r jr.

M . Apfelmoststoff wurde von mir selbst
erprobt und ergab ei« vorzügliches , glanz-
helleS Getränk.

OranKtzQ
ksiosts Nuroiu

dilronvo
LrkMLttziKen
^ okkwnisdrot sto.

tsruor
Ovlrooknetes

lliibt:
»MSI'. DsmMpfel

Icslifornisokv
öil'N8okni1r6
8erb . ^Aekekigsn
geip . itsl . Kii'8eken
ullos in besten tzuali-
tättzu saäusserst billigen

kreisen empLsblt

k 'rlls !! Liililer '
jr.

A.1bsirsi:s1§ .
— kelskoll 5. —

r »iio

übertrifft au vorzüglichen Eigen¬
schaften jetzt alle Schuhglauz-
mittel. ES gibt rasch Glanz,
erhält daS Leder , färbt nicht
ab und erregt die Bewunder¬
ung aller Hausfrauen uud
Dienstmädchen . Achten Sie
daher genau auf den Namen
Galop -CremePilo beim Ein¬
kauf.

IHLr^RLlLSLLLLV
solange Vorrat zum Preis vo« S Mk . SV Pfg per Ztr.

r « Dovnftetten « nd Vf «dlzKne »fe « Ms eilen
ei

Carl Reichert,
« Itk. stlig.

Morgen Donnerstageiutreffeud:

bei

Seelachs «nd
Scholle«

ft.
A l t e n st e i g.

Lea ml M
zu kaufen gesucht.
200 Zentner He«
150 Stroh

sucht zu kaufen uud nimmt Offerte
entgegen

Ad . Hetzn.

Pfalzgrafenweiler.

1s » Schleuder
Honig

Ar. Jung.

Brillanten
blendend schönen Teint , weiße, sammet¬
weiche Kaut , ein zartes , reines Keficht
und rosiges , jugendfrisches Aussehen
erhält man bei tägl . Gebrauchder echten

v. Mergrnann u . Ko ., Wuöebeut
mit Schutzmarke : Steckenpferd.

L St . 50 Pf . bei : Apotheker Schiker
sowie bei Johs . Kaltenbach.

Frisch gewäfferte

StsckllsÄhe
empfiehlt

A . Kaltenbach
Seifenfiederei.

Fehrlingr-
Gesuch.

Ein wohlerzogener kräftiger Junge
findet in einem größeren auswärtigen
Aüfergefchäft bei solidem tüchtigem
Meister unter günstigen Bedingungen
gute Lehrstelle.

Nähere Auskunft erteilt dir
Red. dS. Bl.

Arnchtpreife.
Nagold , 9. Februar 1906.

Neuer Dinkel . . . 6 90 8 80 8 70
Weizen . .
Kernen . .
Gerste . .
Haber . <
Mühlfrucht
Bohnen . .
Linsen

10 50 10 44 10 30
- IO SO -
9 60 9 30 ,9 —

- 8 60 -
- S 50-

. - 15-
Bittnalienpreife:

^
"

. - 90 - 95 Wg.
3 Eier . . 15 — 16 Pfg.
V, Klg. Butter

AamMennachrichte «.
Werkobte : Bernhard Günther von

Baiersbronn mit Karoline Gaiser von
Mitteltal.

Kestorberre : Nagold ; Margarethe
Rauser geb . Reule , 77 I.

Neuenbürg : Joh . Müller , Maurermeister
65 '/- Jahre.

Freudenstadt - Klosterreichenbach : Gottlob
Haisch , UV . Jahre.

Stuttgart : August Wolf , Hofrat, Ober¬
amtsarzt a. D ., 79 Jahre.

Stuttgart : Heinrich Krüger, Buchhändler
in Firma Ad. Bonz u. Co.

Stuttgart : Albert Seuffert , Kaufmann.
Obereßlingen : Alb . Geyer , Oberförster a.

D ., 78 I.
Calw : Pauline Georgii , geb . Güntter

73 I ._

. A>"/A/7//WY6A7/-AS/7^

empfiehlt die

Kesekrllr - Lüeliei
aller Art . m Fabrikpreisen

sowie

kopier - öücher , Lrieforäner
ZV. Riekcr'sehe Vnehhandlnn-

L. Lauk.
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